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www.technologietag.4a.at

Schnell die letzten Plätze sichern!

Auch dieses Jahr dürfen Sie sich wieder 
auf ein informatives gesellschaftliches 
Event im Herzen der österreichischen 
Alpen freuen.

TECHNOLOGY DAYS 2022

27. - 29. Juni  2022
Schladming, Steiermark

Material Modelling Battery CellsLightweight Design

AUTOMOTIVE.2022 
05.07.2022 | Oberbank Donau Forum Linz
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Details & Speaker unter www.automotive-conference.at
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Gastbeiträge müssen nicht notwendigerweise die Meinung des Herausgebers wiedergeben. Beigelegte Unterlagen stellen ent-
geltliche Informationsarbeit des AC für die Partner dar. Alle Angaben erfolgen trotz sorgfältiger Bearbeitung ohne Gewähr, eine 
Haftung ist ausgeschlossen. Vorbehaltlich Satz- und Druckfehler. Aus Gründen der besseren Leserlichkeit verzichten wir teil-
weise auf geschlechtsspezifische Formulierungen. Sämtliche personenbezogenen Bezeichnungen beziehen sich auf alle Ge-
schlechter in gleicher Weise.

Fury Road

Wähnen Sie sich auch manchmal im falschen Film? Zuerst die Pandemie, die nicht wirklich en-
den will, dann Störungen in den Lieferketten, Rohstoffmangel und jetzt auch noch der entbehr-
liche Krieg in der Ukraine, der uns neben vielen anderen Sorgen auch einen Mangel an Kabelbäu-
men, Rohstoffen und hohe Energiepreise beschert hat. All das und auch der Klimawandel führen 
uns vor Augen, dass wir unsere Komfortzone verlassen müssen, um weiterhin mobil zu bleiben.

Denn Mobilität ist Freiheit, Ausdruck von Selbstbestimmung und individueller Flexibilität. Gegen-
steuern ist daher angesagt, um nicht in der Sackgasse zu enden. Unsere erstklassigen Betriebe 
– oft auch Weltmarktführer in ihren Bereichen – stellen sich erfolgreich den Herausforderungen, 
nachzulesen in der Coverstory dieser Ausgabe ab Seite 4. Die Hauptzutaten des gemeinsamen 
Rezepts sind Flexibilität, Agilität, Diversifizierung und Digitalisierung. Not macht ja bekanntlich 
erfinderisch, und so hat die Branche die Krise de facto abgesagt.

Im Zusammenspiel mit Forschung und Bildungseinrichtungen sind wir in der Lage, Chancen zu 
nutzen und damit den Automotive-Standort Oberösterreich zu stärken. Das zeigen zahlreiche 
spannende Forschungs- und Entwicklungsprojekte zur Mobilität der Zukunft, über die wir ab Sei-
te 8 berichten. Da geht es u. a. um emissionsfreie Baustellen, Batteriewannen aus Holz und eine 
„grüne“ Aluminiumgießerei der Zukunft.

Eine Schlüsseltechnologie für das Erreichen der Klimaziele ist der Leichtbau. Auf Seite 18 lesen 
Sie, welche Impulse wir von der Leichtbaureise nach Schweden mit nach Hause genommen 
haben. Auch neue Partner begrüßen wir wieder in unserem Magazin. Ab Seite 20 haben sie Inte-
ressantes zu berichten.

Ich freue mich, wenn wir uns bei der automotive.2022 am 5. Juli in Linz persönlich treffen. Nähe-
re Informationen zu unserer Jahrestagung lesen Sie auf Seite 17.

Mit besten Grüßen,
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Krise? …Ohne uns!
Nach einer Umfrage unter AC-Partnern, wie sie vom neuen Mangel betroffen sind und darauf reagieren, entstand fast der Ein-
druck: Die Krise ist abgesagt. Erst beim genaueren Hinschauen ist zu erkennen, dass alle in irgendeiner Form leiden und reagie-
ren. Flexibel, agil, kurzfristig und kreativ sind die neuen Schlagwörter. Diversifizierung ist ebenfalls ein beliebtes Rezept.

An allem herrscht derzeit Mangel: Von Fach-
kräften über Rohstoffe wie Magnesium bis 
zu Halbleitern/Chips, Kabelbäumen etc. Dazu 
kommen die steigenden Preise für Energie und 
Stahl sowie der Krieg in der Ukraine. Und die 
Nachwehen der Pandemie wirken sich immer 
noch auf die Lieferketten und die Nachfrage 
sowie Produktionskapazitäten aus. Wie gehen 
unsere Autozulieferer mit diesem neuen Man-
gel um? Sie machen das Beste draus!

Viel Positives
Aus dem Headquarter des Robotik-Spezia-
listen KUKA in Augsburg heißt es beispiels-
weise: „Natürlich spürt KUKA wie andere 
Unternehmen auch den Chipmangel sowie 
Lieferschwierigkeiten bei Vorprodukten. Den-
noch kann KUKA die Lage derzeit noch gut 
managen, auch dank langfristiger Planung, Fle-
xibilität und frühzeitiger Vorsorge. Daher kann 
KUKA nach wie vor produzieren und Kunden-
aufträge bedienen.“ Ein Sprecher der Miba AG 
meinte: „Wir haben doch so viel Positives zu 
berichten!“

Breit aufgestellt in die Zukunft
Und das stimmt ja auch. Laut Bilanzbericht 
über das abgelaufene Geschäftsjahr 2021/22 
ist der Technologiekonzern aus Laakirchen mit 
neun Prozent Wachstum und einem Umsatz 

von 971 (2020/21: 891) Millionen Euro wieder 
zurück auf Vorkrisenniveau. Das liegt wohl da-
ran, dass man sich bei Miba schon früh auf die 
Mobilität der Zukunft ein- und auch breit aufge-
stellt hat. Denn bereits elf Prozent des Umsat-
zes werden mit Produkten für Energiegewin-
nung und -übertragung gemacht. Besonders 
hoch war die Nachfrage nach Komponenten 
für energieeffiziente, sparsame Antriebe für 
Windräder.

Von der Elektrifizierung profitiert
Bei den Lieferungen an die Autokonzerne geht 
es vor allem um Sinterteile. Weil die Produk-
tionen in den europäischen Autowerken aber 
immer wieder stehen, ist auch die Sintersparte 
in Kurzarbeit. Das zweite große Wachstums-
feld ist die Elektromobilität. „Wir sind sehr 
breit aufgestellt und entlang der gesamten 
Energie-Wertschöpfungskette präsent“, sagt 
Vorstandsvorsitzender F. Peter Mitterbauer. 
„Wir profitieren auch von der zunehmenden 
Elektrifizierung in Spezialbranchen wie bei 
Kommunal- und Nutzfahrzeugen, Booten und 
Staplern.“

Halbleitermangel dauert noch an
Auch bei Continental spürt man die wirtschaft-
lichen Auswirkungen der Coronapandemie 
und die extreme Marktvolatilität. AC-Beirat und 

Senior Vice President Werner Köstler erklärt: 
„Nach dem Lockdown im Frühjahr 2020 und 
dem daraus resultierenden plötzlichen Nach-
fragerückgang erhöhten die Automobilherstel-
ler in allen Regionen ihre Produktionsmengen 
viel schneller als von Marktexperten erwartet. 
Diese Entwicklung führte zu Engpässen in der 
Lieferkette, vor allem bei Halbleitern. Aufgrund 
der üblichen Vorlaufzeiten konnten Halbleiter-
hersteller nicht schnell genug reagieren. Die 
Lieferengpässe halten immer noch an und wir 
rechnen nicht mit einer großen Kapazitätsstei-
gerung vor 2023. Dies wird leider zu anhalten-
den Störungen in der Produktion führen.“

Alternative Beschaffungsquellen
Unter strenger Aufsicht des Vorstands wurden 
bei Continental interne Krisenstäbe – Task For-
ces – eingerichtet, um die Situation genau zu 
verfolgen und schnell auf Probleme reagieren 
zu können. „Unsere Ingenieurteams arbeiten 
an technischen Alternativen, um die Knappheit 
von Halbleiter-Chipsätzen bei Technologien 
für Fahrersicherheit, Fahrzeugvernetzung, 
Fahrzeugintelligenz etc. zu minimieren“, sagt 
Köstler. Es wird nach Lösungen gesucht, u. a. 
auch nach alternativen Beschaffungsquellen. 
Zudem werden alternative Materialien, Wafer, 
verschiedene Chip-Lieferanten und -Varianten 
in Betracht gezogen.

Digitalisierung macht flexibel
Auch den Mangel an Rohstoffen wie Stahl, 
Kunststoff, Aluminium und Kupfer sowie die 
gestiegenen Preise spürt der Autozulieferer. 
Das führt zu deutlich längeren Lieferzeiten. 
„Wir tun alles, um die Lieferung ununterbro-
chen fortzusetzen“, betont Köstler. Dazu zählt 
beispielsweise das neue „Strategische Pro-
jekt-Halbleitermanagement“. Ziel ist, auch in 
Zukunft eine wettbewerbsfähige Halbleiterver-
sorgung zu sichern. Unter anderem wird der 
Komponentenbedarf für 24 Monate in einer 
rollierenden Prognose und fünf Jahre für stra-
tegische Komponenten geplant. Mittels einer 
hochdigitalisierten Werkzeugkette kann der 
Planungsprozess angepasst werden.

Angst um Energieversorgung
Der Krieg zwischen Russland und Ukraine wird 
die Lieferketten in Europa unterbrechen und 
zu einem zusätzlichen Rohstoffmangel füh-
ren, fürchtet Köstler: „Dies gilt insbesondere 
für Stahl, Nichteisenmetalle bzw. Mineralien 
wie Aluminium, Nickel, Kupfer, Vanadium und 
Titan, Edelmetalle wie Palladium sowie Ener-
gie einschließlich Erdgas und Erdöl.“ Aus der 
Ukraine kommen hauptsächlich Stahlhalb-
zeuge, Neon und Titan. Neon ist ein wichtiger 
Rohstoff bei der Halbleiterproduktion. „Importe 
und Exporte unserer Produkte nach und aus 
Russland haben wir konzernweit ausgesetzt“, 
betont der Continental-Vizepräsident. Der An-
teil des Geschäfts in Russland und der Ukraine 
am Gesamtumsatz von Continental beträgt 
„zum Glück“ weniger als ein Prozent. Mit Sor-
ge betrachtet Köstler allerdings die möglichen 

Auswirkungen des Kriegs auf die Energiever-
sorgung.

Lange Lieferzeiten als Folge
Bei Pöttinger Landtechnik ist die Produktion 
unmittelbar vom neuen Mangel betroffen. Mar-
kus Baldinger, Geschäftsführer für Forschung, 
Entwicklung und Digitalisierung sowie eben-
falls AC-Beirat, erklärt die Lage: „Der Vertrieb 
und in weiterer Folge unsere Endabnehmer 
sind mit langen Lieferzeiten und hohen Kosten 
konfrontiert; aber auch der Entwicklungspro-
zess ist mittlerweile von intensiven Störungen 
betroffen: Terminpläne können nicht gehalten 
werden, da auch im Prototypenbau Teile feh-
len. Darüber hinaus machen Störungen auf-
grund von Änderungen bei Materialien oder 
Toleranzen dem Kollegium in der Technik zu 
schaffen.“

Kreative Lösungen
Baldinger lobt aber seine Belegschaft, die im-
mer kreative Lösungen findet, um Engpässe 
abzufedern: „Das reicht von neuen Lieferka-
nälen über alternative technische Lösungen 
bis hin zu Leihmaschinen für unsere Kunden. 
Besonders die Beschaffung hat unter solchen 
Umständen eine besondere Bedeutung. Nicht 
nur durch die derzeitigen Umstände, sondern 
unabhängig davon, haben wir der Digitalisierung 
einen höheren Stellenwert eingeräumt.“ Mit 
einer Erholung, insbesondere beim Halbleiter-
mangel, rechnet Baldinger nicht vor Mitte 2023.

Abhängig von den Autobauern
Mit rund 1.700 Mitarbeitern beliefert Pollmann 
International von Karlstein aus nahezu die ge-
samte Automobilindustrie mit komplexen me-
chatronischen Systemen. CEO Herbert Auer 
stand dem Automobil-Cluster in einem aus-
führlichen Podcast-Interview Rede und Ant-
wort (siehe Infobox):  „Es werden derzeit we-
niger Fahrzeuge gebaut. Daraus resultierend 

werden natürlich auch weniger Türschloss-
komponenten oder Schiebedachmechaniken 
von Pollmann benötigt. Das heißt: Auch wenn 
wir grundsätzlich eine volle Versorgung sicher-
stellen könnten, werden aktuell je nach Projekt 
oder Endfahrzeug zwischen 15 und 30 Prozent 
weniger Fahrzeuge oder weniger Bauteile von 
uns benötigt.“

Verzerrtes öffentliches Bild
Was auch den AC-Beirat seit Wochen wundert, 
sind Rekordergebnismeldungen von OEMs 

Talking Heads – Manager vor dem 
Mikrofon
Herbert Auer, CEO der Pollmann Inter-
national GmbH, verrät im Podcast mit 
Cluster-Manager Florian Danmayr, 
wie Unternehmen dem zunehmenden 
Druck standhalten und entgegenwir-
ken können.

www.pollmann.at

Bild: Pollmann International

Bild: Continental

Miba bildet Lehrlinge zu hochqualifizierten Facharbeitern in Zukunftsberufen aus. Bild: Miba

http://www.pollmann.at 
https://m.soundcloud.com/businessupperaustria/herbert-auer-pollmann-international-gmbh?in=businessupperaustria/sets/talking-heads-manager-vor-dem-mikrofon&utm_source=clipboard&utm_medium=text&utm_campaign=social_sharing
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Werner Köstler
Der Experte für Software-Architektur 
ist Senior Vice President der Continen-
tal Automotive GmbH und Beirat im 
Automobil-Cluster. Continental entwi-
ckelt Mobilitätslösungen der Zukunft 
durch Innovationen und intelligente 
Technologien für eine sichere ver-
netzte, komfortable Mobilität der Men-
schen, den Transport ihrer Materialien 
und Stoffe sowie die Übertragung ihrer 
Daten. Die Continental Automotive 
GmbH konzentriert sich dabei auf Sa-
fety and Motion, Autonomous Mobility, 
User Experience, Smart Mobility, Soft-
ware and Systems Excellence sowie 
Architecture and Networking.

www.continental-automotive.com

Bild: Continental

Kontakt:
FH-Prof. Mag. Dr. Kurt Gaubinger
Professor for Innovation Management 
and Industrial Marketing
Phone: +43 5 0804 43850
E-Mail: kurt.gaubinger@fh-wels.at

Bild: FH OÖ

Markus Baldinger
Der Dr. der Robotik und Mechatronik-Dip-
lomingenieur ist seit 2016 CTO der Pöttinger 

Landtechnik GmbH und Geschäftsführer für 
Forschung, Entwicklung und Digitalisierung. 
Neben seiner Tätigkeit als Beirat im Auto-
mobil-Cluster sitzt er u. a. auch im Aufsichts-
rat des Linzer Center of Mechatronics und 
des TIZ Grieskirchen. Außerdem ist Baldin-
ger Vorsitzender des VDMA Österreich. Pöt-
tinger ist ein Familienbetrieb, der 1871 aus 
einem kleinen Handwerksbetrieb gegründet 
wurde. Das Unternehmen ist Spezialist für 
Grünlandbewirtschaftung und Ackerbau. Im 
Sortiment sind u. a. Mähwerke, Ladewagen, 
Rundballenpressen, Pflüge, Sämaschinen 
und Digitale Landtechnik.

www.poettinger.at

Bild: PÖTTINGER Landtechnik GmbH

und Fahrzeugherstellern: „Das macht auf mich 
den Eindruck, dass es eigentlich der Branche 
sehr gut gehen sollte. Das ist aber ein Irrglaube. 
Wie es üblich ist in der Branche tragen nämlich 
die Zulieferer das Risiko und davon sind wir 
derzeit massiv betroffen.“ Auer bringt auch den 
Lockdown im Großraum Shanghai ins Spiel: 
„Das ist ein Gebiet von 50 bis 100 Millionen 
Einwohnern mit sehr vielen gesperrten Betrie-
ben in der Automotive-Zulieferindustrie. Auch 
unser Betrieb ist behördlich gesperrt. Über kurz 
oder lang wird das Auswirkungen weltweit 

haben. Also in Summe ist es im Moment eine 
sehr fordernde Zeit.“

Diversifizierung als Lösung
Neben den aktuellen Konfliktherden muss Poll-
mann natürlich auch die Preissteigerungen bei 
Material, Transportkosten und Energie bewälti-
gen. Die höheren Kosten werden teilweise an 
die Kunden weitergegeben. Gleichzeitig wurde 
die Produktion flexibilisiert. „Wir wollen uns in 
Zukunft aber auch breiter aufstellen und neben 
dem Automotivebereich neue Geschäftsberei-

che erschließen“, betont Auer. Ein erster Schritt 
wurde zu Jahresbeginn mit der Übernahme 
der MAXXOM Automation GmbH aus Oberho-
fen am Irrsee gesetzt. Damit kann Pollmann in 
den Geschäftsfeldern Automatisierungstech-
nik, Sondermaschinenbau, Spritzgussautoma-
tisierung bis hin zu Hochleistungsmontagelö-
sungen weiter wachsen.

Schwierige Prognosen
„Gerade in solchen unstabilen Zeiten ist es 
wichtig, sich breiter aufzustellen und nicht nur 
von einem Markt abhängig zu sein. Nur mit 
einer entsprechenden Diversifizierungsstra-
tegie kann man dann auch das Gesamtrisiko 
reduzieren“, ist der Pollmann-CEO überzeugt. 
Wie wird es aus seiner Sicht weitergehen? „Die 
berühmte Glaskugel hätte ich mir in den ver-
gangenen zwei Jahren sehr oft gewünscht. 
Wer hätte mit einer Schiffsblockade im Suez-
kanal, der Chipkrise oder einem plötzlichen 
Krieg in Europa gerechnet? Bei uns gilt derzeit 
das Credo ‚Fahren auf Sicht‘, um dynamisch 
zu planen“, analysiert Herbert Auer. Und bleibt 
optimistisch: „Pollmann gibt es jetzt seit mehr 
als 130 Jahren und wir haben schon viel größe-
re Krisen überstanden. Ich bin sicher, dass wir 
auch diese Krise gut überstehen werden und 
daraus gestärkt hervorgehen.“

FH-Prof. Mag. Dr. Kurt Gaubinger, FH OÖ Campus Wels, im Gespräch 

„Wir schreiben die Erfolgsstory weiter“
Studierende des englischsprachigen Masterstudiengangs Automotive Mechatronics and Management (AMM) am FH OÖ Cam-
pus Wels kommen aus allen Teilen der Welt. Außerdem ist er in enger Zusammenarbeit mit der Automobil- und Fahrzeugindust-
rie konzipiert. Studiengangsleiter Kurt Gaubinger erzählt im Gespräch mit AC-quarterly, wie sich die vergangenen zwei Jahre auf 
den Studienbetrieb ausgewirkt haben.

Wie haben sich die Pandemie und die da-
mit verbundenen Reisebeschränkungen 
ausgewirkt? 
Bisher waren wir in der glücklichen Lage, aus 
zahlreichen Bewerbern aus der ganzen Welt 
unsere Studierenden auswählen zu können. 
Dies hat sich leider in den vergangenen bei-
den Jahren wegen COVID-19 verändert. Auch 
wenn es für AMM zahlenmäßig immer noch 
ausreichend Interessenten gibt, ging die Ge-
samtzahl der Bewerber doch deutlich zurück 
Wir sehen dabei auch eine starke Verände-
rung deren regionaler Herkunft. So bewarben 
sich seit 2020 beispielsweise signifikant weni-
ger Personen aus Süd- und Nordamerika so-
wie auch aus Europa. Der Krieg in der Ukraine 
verschärft diese Situation zusätzlich.

Und wie haben Sie darauf reagiert?
Wir intensivierten unsere Kommunikations-
maßnahmen entsprechend. So bieten wir bei-
spielsweise für unsere Zielmärkte regelmäßig 
spezifische Online-Webinare an, wo wir über 
unser Studienangebot, aber auch über die all-
gemeine Lage in Österreich informieren. Wir 
verstärkten neben den klassischen Kommuni-
kationsmaßnahmen auch unsere Social-Me-
dia-Aktivitäten, setzen gezielt unsere Student 
Ambassadors ein, kommunizieren noch in-
tensiver mit unseren Partnerhochschulen und 
kooperieren mit interessierten Partnerunter-
nehmen im Bereich des Recruitings. 

Ein Grund, warum der AMM-Studiengang 
konzipiert wurde, war der eklatante Fach-
kräftemangel in der Automobilbranche. 
Dem sollte mit dem spezifischen Studien-
gang entgegengewirkt werden. War das 
erfolgreich? Und bleiben die Absolventen 
auch tatsächlich bei uns in Oberösterreich?
Auch wenn anfangs viele skeptisch waren, 
können wir nach fünf Jahren AMM das erfreu-
liche Zwischenresümee ziehen, dass bisher 
mehr als 75 Prozent der AMM-Studierenden 
nach Abschluss ihres Studiums in Österreich 
blieben. Dies beweist, dass das gemeinsam 
mit der Industrie designte AMM-Konzept 
grundsätzlich sehr gut funktioniert. Das Kon-
zept ist jedoch wahrlich kein Selbstläufer, son-
dern bedingt das intensive Commitment aller 
Beteiligten, beginnend bei der gemeinsamen 
Bewerbung bis hin zum Onboarding in den 
Unternehmen.

Eine Besonderheit des Studiengangs ist ja, 
dass Sie eng mit der Wirtschaft kooperie-
ren – bei Abschlussarbeiten und Praktika. 
Wie haben sich die wirtschaftlichen Folgen 
der Pandemie auf Ihre Studierenden aus-
gewirkt?
Natürlich fällt es vielen Studierenden zuneh-
mend schwerer, Praktika und Anstellungen bei 
Unternehmen zu finden, auch wenn das Kom-
petenzprofil unserer Studierenden verstärkt in 
den Bereichen Engineering und Entwicklung 
liegt und diese Bereiche im Vergleich zur Pro-
duktion nicht so dramatisch von Kurzarbeit 
usw. betroffen waren und sind. Glücklicher-
weise gelang es uns bisher fast immer, durch 
intensive „Vermittlertätigkeit“ des gesamten 
AMM-Kollegiums für unsere Studierenden 
attraktive Praktika und Beschäftigungsmög-

lichkeiten zu finden. Ich möchte diese Situa-
tion aber keinesfalls beschönigen, denn es ist 
immer eine Challenge, das richtige Matching 
zwischen Unternehmen und Studierenden zu 
finden und die derzeitige „VUCA-Welt“ macht 
diese Herausforderung nicht einfacher. Trotz-
dem bin ich zuversichtlich, dass wir die AMM-
Erfolgsstory weiterschreiben werden und ich 
freue mich über jede weitere Kooperationsak-
tivität mit unseren aktuellen, aber auch neuen 
Unternehmenspartnern.

Alles rund um 
die Bewerbung 
für Studierende:

Neue Montagehalle für Mäher bei Pöttinger Bild: PÖTTINGER Landtechnik GmbH

Kick-off des AMM-Jahrgangs 2019 vor der KTM Motohall Bild: FH OÖ

Pollmann produziert Komponenten für die Elektromobilität. Bild: Pollmann International

http://www.continental-automotive.com
http://www.poettinger.at
https://www.fh-ooe.at/en/study/application/
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Vertrauen in KI: Der kritische 
Faktor beim automatisierten Fahren

Landkarte für autonomes Fahren

Größte Herausforderung auf dem Weg zum automatisierten Fahren: eine vertrauenswürdige Künstliche Intelligenz (KI) am Steu-
er. Im Projekt „AI Trustworthiness & automatisiertes Fahren“ haben der Automobil-Cluster, die DigiTrans GmbH, die RISC Soft-
ware GmbH und die Software Competence Center Hagenberg GmbH (SCCH) eine Roadmap entwickelt.

Die erste Edition der „Autonomous Mobility Ecosystem Landscape Austria“ von Digitrans und dem Automobil-Cluster bietet 
einen Überblick über alle beteiligten Unternehmen, Institutionen, Forschungs- und Bildungseinrichtungen sowie aktuelle For-
schungsprojekte und Use Cases im Bereich des autonomen Fahrens in Österreich.

Die Investitionskosten in marktreife automati-
sierte Fahrzeuge sind hoch, daher zögert die 
Industrie. Damit sie beim Umsetzen des auto-
matisierten Fahrens mitspielt, braucht sie 
möglichst schnell einen normierten Zertifizie-
rungsprozess. Wie dieser aussehen kann und 
was noch an Forschungs- und Entwicklungs-
arbeit zu leisten ist, war Inhalt des Projekts „AI 
Trustworthiness & automatisiertes Fahren“.

Komplexe Herausforderungen
Ein Mensch am Steuer nimmt alle für ihn re-
levanten Informationen augenblicklich wahr 
und filtert sie. Aufgrund seiner Erfahrung re-
agiert er in Bruchteilen von Sekunden richtig, 
beurteilt die Situation und fällt eine Hand-
lungsentscheidung. Das muss auch die KI 
am Steuer leisten, damit sie vertrauenswür-
dig ist. Dafür müssen unterschiedlichste 
Systeme gut zusammenspielen und richtig 
trainiert werden. Das erfordert das Verarbei-
ten riesiger Datenmengen während des Fah-
rens. Zu überprüfen, ob diese Daten vollstän-
dig sind und die KI robust genug gegenüber 
Störungen oder Attacken ist, macht die Zerti-
fizierung von KI-Systemen sehr komplex.

Prüfmethoden und Forschungsroadmap
Forscher des SCCH beschäftigen sich bereits 
seit 2019 mit Analysemethoden und Trans-
parenz in Deep-Learning-getriebenen Bild-
analysesystemen. „Vereinfacht ausgedrückt 

Das Projekt wurde gemeinsam mit Studie-
renden des Studiengangs Global Sales und 
Marketing an der FH Steyr unter der Leitung 
von Harald Hammer realisiert und bietet in 
strukturierter Form einen Überblick über das 
gesamte Ecosystem im Bereich des auto-
nomen Fahrens in Österreich. Die „Autono-
mous Mobility Landscape“ erfasst fast 200 
Unternehmen, Institutionen, Forschungs- 
und Bildungseinrichtungen sowie aktuelle 
Forschungsprojekte und Use Cases.

Ziele und Nutzen
Die Landkarte dient als Kompass, um sich 
im Dschungel der vielseitigen Techno-
logien und Einsatzmöglichkeiten einfach 
und schnell Orientierung zu verschaffen. 
Sie ist ein Vernetzungstool für potenzielle 
Kooperationspartner für Förder- und For-
schungsprojekte. Die Landscape fungiert 
als Sprungbrett, um das Thema „Autono-
mous Driving“ in Österreich schneller voran-
zutreiben. Sie visualisiert und gliedert das 
gesamte Ökosystem rund um Autonomous 
Mobility in Österreich. Politik, Interessens-
vertretungen, Zuliefererindustrie, Anwender 
und internationale Cluster sowie Städte und 
Regionen, die an autonomen Mobilitäts- 
und Transportlösungen interessiert sind, 
dient die Landkarte als Information.

Standort pushen
„Ziel der Landscape ist, das österreichische 
Ecosystem im Bereich des autonomen Fah-
rens auch über die Grenzen hinaus bekannt 
zu machen. So hoffen wir, den Standort Ös-
terreich in diesem Bereich weiter pushen zu 
können und sowohl nationale als auch inter-
nationale Projektpartner für die Forschung 
und Umsetzung autonomer Fahrzeugtech-
nologien zu gewinnen“, betont Eva Tatschl-
Unterberger, CEO der DigiTrans GmbH.

Navigationshilfe
Für Automobil-Cluster-Manager Florian 
Danmayr ist die Landscape die logische 
Fortsetzung des eingeschlagenen Wegs: 
„Vor etwa fünf Jahren hat der Automobil-
Cluster begonnen, automatisiertes Fah-
ren als Schwerpunktthema zu behandeln. 
Rundherum hat sich aufgrund der Relevanz 
des Themas ein wachsendes Ökosystem 
gebildet, das an Technologien für automati-

arbeiten wir an KI-Algorithmen, die das Lernen 
der KI überwachen und Lösungen korrigieren“, 
erklärt SCCH-Geschäftsführer Markus Manz. 
Was rund um die Prüfmethoden und für den 
Zertifizierungsprozess noch erforscht werden 
muss, legte das Projektkonsortium in einer 
Forschungsroadmap fest.

Zertifizierungsprozess
Der Zertifizierungsprozess besteht aus einem 
Stufenplan, der mit einer Simulation beginnt. 
„Dabei müssen kritische und repräsentative 
Szenarien in der Simulation zufriedenstel-
lend durchlaufen werden, um die Verkehrs-
sicherheit und Effizienz im realen Verkehrs-
geschehen garantieren zu können“, erklärt 
RISC-Geschäftsführer Wolfgang Freiseisen. 
Anschließend wird mit Realtests am Testge-
lände bei unterschiedlichen Wetter- und Licht-
verhältnissen das Zusammenspiel der KI, des 
Fahrzeugs und dessen Sensorik geprüft. 

Vorzertifizierung
Danach ist eine Vorzertifizierung mithilfe 
eines Expertenaudits durch ein Prüfungs-
institut vorgesehen. Diese ist Grundvoraus-
setzung für den nachfolgenden Feldtest mit 
Sicherheitslenker auf öffentlichen Straßen. 
Hier besitzt die DigiTrans GmbH seit zwei 
Jahren Forschungserfahrung und kann auch 
das Testgelände in St. Valentin zur Verfü-
gung stellen. Eine erfolgreiche Absolvierung 

des Feldtests und der letzten Stufe, dem ab-
schließenden Expertenaudit, führt letztend-
lich zu einem Trustworthiness-Zertifikat.

Oberösterreich als Vorreiter
Das Projektteam hat vier Zukunftsszenarien 
ausgearbeitet. Anzustreben sei laut Automo-
bil-Cluster-Manager Florian Danmayr: „Bei 
Szenario 3 sind wir Fast Follower, nutzen die 
Technologie des automatisierten Fahrens 
umfassend und entwickeln mit Volldampf. 
Idealzustand wäre Szenario 4 als Vorreiter, 
in dem Oberösterreich als Modellregion für 
automatisiertes Fahren wahrgenommen wird 
und sehr attraktiv für internationale Investoren 
ist.“ Eva Tatschl-Unterberger, Geschäftsführe-
rin der DigiTrans GmbH, ergänzt: „Oberöster-
reichs Behörden können mit diesem Wissen 
exzellente Entscheidungen über den Einsatz 
von jedweder KI in unserer Region treffen.“

Dieses Projekt wurde aus Mitteln der Strategischen Wirt-

schafts- und Forschungsstrategie #upperVISION2030 

vom Land OÖ gefördert.

AI Trustworthiness & automatisiertes 
Fahren
Projektpartner:
• Automobil-Cluster,    

Business Upper Austria
• DigiTrans GmbH
• RISC Software GmbH
• Software Competence Center  

Hagenberg GmbH
Laufzeit: April 2021 bis Jänner 2022

Sie finden Ihr Unternehmen nicht auf der 
Landscape?
Wir sind ständig auf der Suche nach 
Pionieren, innovativen Unternehmen und 
Start-ups, die bereits Know-how im Be-
reich des autonomen Fahrens aufgebaut 
haben und die wir auf dieser Landkarte er-
gänzen können. Wenn sich Ihr Unterneh-
men oder Ihre Organisation noch nicht auf 
der Landkarte befindet, oder Sie in einer 
anderen Kategorie gelistet werden möch-
ten, kontaktieren Sie uns! Die Landscape 
finden Sie auf der folgenden Doppelseite.

Ansprechpartner:

Automobil-Cluster:
Ing. Florian Danmayr, MA
florian.danmayr@biz-up.at
+43 664 8186563
www.automobil-cluster.at

DigiTrans GmbH:
Michael Ehrenbrandtner, MA
michael.ehrenbrandtner@digitrans.expert
+43 664 537 66 51
www.digitrans.expert

Eva Tatschl-Unterber-
ger, Geschäftsführerin 
DigiTrans GmbH 
Bild: DigiTrans GmbH

Florian Danmayr, Cluster-
Manager Automobil-Cluster, 
Business Upper Austria 
Bild: Business Upper Austria

Markus Manz, Geschäfts-
führer Software Competen-
ce Center Hagenberg GmbH
Bild: SCCH

Wolfgang Freiseisen, Ge-
schäftführer RISC Software 
GmbH 
Bild: RISC Software GmbH

Eva Tatschl-Unterberger, CEO DigiTrans GmbH, und Florian Danmayr, Automobil-Cluster-Manager, präsentierten die „Autono-
mous Mobility Ecosystem Landscape Austria“ im Digitrans Office. Bild: DigiTrans GmbH

Bild: iStock/metamorworks

sierte Mobilität arbeitet. Die nun verfügbare 
Landscape soll eine Navigationshilfe sein, 
um Partner zu finden und die Dynamik in 
dieser Domäne aufzeigen.“

Gesamte Wertschöpfungskette
Die „Autonomous Mobility Ecosystem Land-
scape Austria“ bildet alle Unternehmen und 
Institutionen entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette ab, die sich im engeren 
und im weiteren Sinne mit Autonomous Mo-
bility auseinandersetzen oder an einem Pro-
jekt dazu beteiligt sind. Das sind Zulieferer, 
OEMs, Technologieentwickler, Anwender 
sowie Forschungs- und Bildungseinrichtun-
gen. Der Fokus liegt auf dem Straßen- und 
Schienenverkehr. Die unbemannte Luft- und 

Schifffahrt sowie automatisierte Intralogis-
tikanwendungen wurden als Suchkriterien 
ausgeschlossen.

Clustering-Logik
Die Unternehmen wurden in der ersten Ebe-
ne in fünf Hauptkategorien unterteilt: AD Ve-
hicle Technologies (Entwicklungen in und 
am Fahrzeug), Framework & Infrastructure 
(AD Entwicklungen und Infrastruktur außer-
halb des Fahrzeuges), Use Cases & Projects 
(AD Projekte und Use Cases sowie beteiligte 
Firmen), Universities & Research (Projekte 
und Beteiligungen von Forschungseinrich-
tungen und Universitäten) sowie Extended 
Ecosystem (AD Projektbeteiligung/Förde-
rung durch Organisationen und Vereine).

mailto:florian.danmayr%40biz-up.at%20?subject=
http://www.automobil-cluster.at 
mailto:michael.ehrenbrandtner%40digitrans.expert%20?subject=
http://www.digitrans.expert
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Gastbeitrag von Robert Niedergrottenthaler, Head of Active Safety Proving Ground, DSD – Dr. Steffan Datentechnik GmbH Interview mit Andreas Geiger, Leiter Integrierte Managementsysteme, Swietelsky AG

Neues Testareal in Oberösterreich Emissionsfreie Baustellen
Fahrerassistenzsysteme müssen umfangreich und unabhängig getestet werden. Das ist ein zentrales Ziel der Verbraucher-
schutzorganisation Euro NCAP. Seit kurzem besteht in Hofkirchen im Traunkreis ein Testareal, das zerstörungsfreies Testen 
dieser Systeme ermöglicht.

Das neue Projekt maxE will Lärm, Treibhausgas- und Feinstaubemissionen auf Baustellen sowie die negativen Auswirkungen auf das 
Stromnetz reduzieren und den Einsatz von erneuerbarem Strom auf Baustellen erhöhen. Dies soll mit Batteriespeichersystemen ge-
lingen. Der Baukonzern Swietelsky ist einer der Projektpartner. Projektmanager Andreas Geiger über Motivation und Ziele.

Die Verbraucherschutzorganisation Euro 
NCAP (European New Car Assessment Pro-
gramme) wurde 1996 gegründet und hat das 
Fünf-Sterne-Sicherheitsbewertungssystem 
für Neufahrzeuge entwickelt. Österreich ist 
der achte Staat und der sechste EU-Mitglied-
staat, der am Euro NCAP Programm teil-
nimmt. Offiziell vertreten werden wir durch 
das Bundesministerium für Klimaschutz 
(BMK), technische Unterstützung liefert die 
TU Graz. Damit können auch in Österreich 
Euro NCAP Verbraucherschutztests durch-
geführt werden.

Zusammenschluss von Kompetenzen
Safety Labs Austria (SLA), ein Zusammen-
schluss mehrerer Einrichtungen, durchläuft 
gerade die Akkreditierung als erstes Euro 
NCAP Sicherheitslabor Österreichs für aktive 
Sicherheit, passive Sicherheit und virtuelles 
Testen. Nach erfolgreichem Abschluss der 
Akkreditierung wird SLA die Fahrzeugerpro-
bungen durchführen. „ALP.Lab führt am neu-
en Standort die Fahrzeugtests hinsichtlich 
aktiver Sicherheit, also zum Beispiel Tests 
der Spurhalte- und Notbremsassistenten, 
durch“, sagt Hermann Steffan, Geschäfts-
führer der DSD – Dr. Steffan Datentechnik 
GmbH. Crashtests zur Beurteilung der passi-
ven Sicherheit (Fahrgastraum, Airbags, etc.) 
werden bei Capgemini Engineering Austria 
(vormals Altran) in Gratkorn bei Graz durch-
geführt. Das Forschungszentrum Virtuelles 
Fahrzeug und das Institut für Fahrzeugsi-
cherheit der TU Graz bringen Expertise im 
virtuellen Testen ein.

Neues Testgelände
Seit einigen Wochen steht in Hofkirchen im 
Traunkreis ein völlig neues Testareal zur 

Was hat Sie dazu motiviert, Teil des Pro-
jektkonsortiums zu werden?
Wacker Neuson hat uns eingeladen, auf 
einer Baustelle alle ihre elektrifizierten 
Geräte zu testen. Dieser Probelauf ist äu-
ßerst positiv verlaufen, also haben wir uns 
Gedanken darüber gemacht, wie wir mit 
dem Thema weiter umgehen. Über Wacker 
Neuson sind wir zum maxE-Konsortium 
gestoßen. Wir waren froh, dass das The-
ma Strombereitstellung auf Baustellen be-
arbeitet wird und sind deshalb gleich von 
Anfang an dabei gewesen.

Was sind die größten Herausforderungen 
bei der Stromversorgung auf Baustellen?
Wir müssen hier unterschiedliche Arten von 
Baustellen trennen: Im Hochbau benötigen 
Kräne enorme Leistungsspitzen, auch die 
modernen. Das führt zu einer Belastung 
des örtlichen Stromnetzes. Oft berichten 
die Verbraucher, die vom gleichen Trafo ver-
sorgt werden, von Rückkoppelungen, etwa 
flackerndes Licht oder Probleme mit elekt-
rischen Geräten. Die Folge ist, dass wir oft 
Hunderte Meter lange, leistungsstarke Ka-
bel verlegen müssen. Im Projekt hoffen wir, 
dass wir ein Batteriespeichersystem ent-
wickeln können, das eine Netzumgebung 
ohne Rückkoppelung vom Kran aufs Netz 
ermöglicht. Deshalb beteiligt sich auch die 
Netz OÖ am Projekt, denn der Pufferspei-
cher macht eine hohe Anschlussleistung 
überflüssig und belastet das örtliche Strom-
netz nicht mehr.

Wie sieht die Lösung für den Tiefbau aus?
Die mobile Station ist ein Anhänger mit Akku 
und kommt in der Früh „als Stromtankstelle“ 
geladen auf die Baustelle. Es geht auch dar-

Verfügung. DSD – Dr. Steffan Datentech-
nik GmbH aus Linz erweitert damit das be-
stehende Portfolio der Softwareentwicklung 
für Unfallrekonstruktion und einem Testge-
lände für passive Sicherheit um den Bereich 
der Fahrzeugtests aktiver Fahrerassistenz-
systeme. „Anders als auf dem bestehenden 
Prüfgelände in Allhaming, wo wir Rückhalte-
systeme wie Leitplanken und Betonleitele-
mente für den Einsatz auf Autobahnen und 
Freilandstraßen in aufwendigen Crashtests 
prüfen, können wir in Hofkirchen auf einer 
Gesamtlänge von 660 Metern und einer 
Breite von vier Fahrspuren alle Arten von 
Fahrerassistenzsystemen zerstörungsfrei 
weiterentwickeln, testen und bewerten“, sagt 
Steffan. Dabei kommen neben modernsten 
Fahrrobotern spezielle Schaumstoff-Targets 
in Form von Menschen oder Fahrzeugen 
zum Einsatz, auf die das zu testende Fahr-
zeug reagieren muss, also automatisch an-
halten oder ausweichen muss.

Safety Labs Austria (SLA)
www.sla.tugraz.at

DSD – Dr. Steffan Datentechnik GmbH
www.dsd.at

DSD auf LinkedIn:

Video zum Thema Active Safety Testing:

Am neuen Testzentrum in Hofkirchen im Traunkreis können Fahrerassistenzsysteme zerstörungsfrei getestet werden. Bild:  Euro NCAP/DSD GmbH, Dr. Hermann Steffan 100 % emissionsfreies Arbeiten: Der vollelektrische Minibagger von Wacker Neuson hat auch auf Baustellen von Swietelsky schon Einsatz gezeigt. Bild: Wacker Neuson

Andreas Geiger, Leiter Integrierte Managementsysteme, 
Swietelsky AG  Bild: Swietelsky AG 

Testen passiver Sicherheit bei Capgemini Engineering in Gratkorn Bild: Capgemini

FUTURE MOBILITY

um, die elektrischen Verbraucher wie Klein-
geräte, Elektrofahrzeuge der Bauarbeiter 
und den Mannschaftstransporter auf der 
Baustelle aufladen zu können. Wir können 
in elektrifizierte Baugeräte erst investieren, 
wenn es eine sichere Stromversorgung zum 
Aufladen auf der Baustelle gibt. Was jetzt 
der Benzinkanister ist, soll in Zukunft die 
mobile Akkustation auf der Baustelle sein.

Im Projekt maxE geht es auch um die Re-
duzierung von Lärm. Wie wollen Sie das in 
den Griff bekommen?
Das ist ein positiver weiterer Aspekt der 
Geräte, die wir getestet haben, dass die 
Maschinen wesentlich leiser sind. Aber das 
ist nicht das Kernthema im Projekt. Unsere 
Vorarbeiter und Poliere haben das sofort 
positiv angemerkt, dass die Geräte viel 
leiser sind. Laut Arbeitnehmerschutzver-
ordnung tragen die Arbeiter natürlich einen 
Gehörschutz, wenn sie ihn brauchen. Aber 
bei diesen Geräten brauchen sie ihn zum 
Teil nicht mehr. Wenn zum Beispiel Asphalt 
geschnitten wird oder mit der Rüttelplatte 
gearbeitet wird, ist die mechanische Arbeit 
der Lärmerzeuger und nicht das Gerät.

maxE – Ladeinfrastruktur für maximale 
Elektrifizierung auf Baustellen
Die Ergebnisse des Projektes maxE sol-
len auch für andere, überwiegend tem-
poräre Großverbraucher anwendbar und 
reproduzierbar sein und dazu beitragen, 
die Stromqualität insgesamt zu sichern 
und zur Netzstabilität durch neue emis-
sionsfreie Mobilitätsformen beizutragen. 
Das Projekt wird vom Klima- und Energie-

fonds im Rahmen des Programms Zero 
Emission Mobility gefördert.

Projektpartner:
• Voltlabor GmbH
• Swietelsky AG
• Energieinstitut der JKU Linz
• Netz Oberösterreich GmbH
• ConPlusUltra GmbH
• Automobil-Cluster OÖ

Ist im Rahmen des Projekts wieder eine 
Testbaustelle geplant?
Ja, wenn der Container fertig ist, werden 
wir Teststationen einrichten, auch mit den 
entsprechenden Messgeräten. Da alle Pro-
jektpartner in Oberösterreich sind, werden 
diese Baustellen in Oberösterreich ge-
plant. Uns geht es ganz wesentlich um die 
Akzeptanz unserer Mitarbeiter, dass der 
Polier sagt, das will ich auf der nächsten 
Baustelle wieder haben.

Hier geht’s zum Interview in voller Länge:
www.automobil-cluster.at

http://www.sla.tugraz.at 
http://www.dsd.at 
http://www.linkedin.com/company/dr-steffan-datentechnik-gmbh
https://youtu.be/MHwxOaeRYOM
http://www.automobil-cluster.at
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Gastbeitrag von Georg Baumann und Florian Feist, TU Graz sowie Alexander Stadlmann und Gabriel Praxmarer, BOKU Wienw

Batteriewanne aus Stahl und Holz:
Crashtest und Feuertest bestanden

Die grüne Gießerei der Zukunft

Im Projekt Bio!LIB werden Batteriewannenkonzepte mit einem hohen Anteil an nachhaltigen, biobasierten Materialien wie Holz 
und Naturfasern entwickelt. Dabei sollen die Vorteile klassischer, metallischer Werkstoffe mit jenen von biobasierten Werkstof-
fen in einer Symbiose verschmolzen werden.

Mit der Elektromobilität ist der Bedarf an Leichtmetall gestiegen. Dessen Produktion ist sehr energieintensiv. Das Projekt  
envIoTcast entwickelt nun eine umweltfreundliche energieeffiziente „Grüne Gießerei“, in der fossile Energieträger vollständig 
durch erneuerbare ersetzt werden. So kann völlig CO2-neutral produziert werden.

Die umlaufende Rahmenstruktur der Batterie-
wanne ist üblicherweise aus Stahl-Formroh-
ren oder Aluminium-Strangpressprofilen zu-
sammengesetzt. Im Projekt werden Konzepte 
für eine Stahl-Holz-Hybridbauweise dieser 
Rahmenstruktur erarbeitet und getestet. Die 
Vorteile liegen im geringen Gewicht bei gleich-
zeitig hohem Engergieabsorptionsvermögen 
unter Druckbelastung. Dies ist wichtig bei 
Crash-Szenarien, in denen kritische Bereiche 
wie Batteriemodule oder Insassen geschützt 
werden müssen.

Vorteile
Metallische Hohlprofile neigen zu frühzei-
tigem Beulen und damit zu Einbußen im 
Energieabsorptionsvermögen. Durch das 
Ausfüllen eines Hohlprofils mit Holz können 
deutliche Verbesserungen erzielt werden. 
Das spart Gewicht und ersetzt teilweise CO2-
intensive Metallbauteile. Außerdem besitzt 
eine Stahl-Holz-Hybridbauweise eine deutlich 
bessere Schwingungsdämpfung sowie eine 
äußerst geringe Wärmeleitfähigkeit. Letzteres 
kann sich vor allem im Falle eines Zellbrandes 
positiv auswirken, weil man Zeit für die Evaku-
ierung von Insassen gewinnt.

Unterschiedliche Kombinationen getestet
Das Institut für Fahrzeugsicherheit an der TU 
Graz hat unterschiedliche Stahl-Holz-Kom-
binationen mit Crash-Simulation und experi-
mentellen Tests untersucht. Vorerst wurden 
ein weicher, duktiler Stahl S235 sowie ein 
hochfester, moderat spröder Stahl S700 be-
trachtet. Als Kernmaterial kam Birkenholz 

Ein typisches Herstellungsverfahren für Leicht-
metall ist das Gießen. Der Prozess leidet an 
Energieverlusten, weil die einzelnen Produk-
tionsschritte Schmelzen, Gießen, Wärme-
behandlung und mechanische Bearbeitung 
entkoppelt in eigenen funktionellen Inseln 
stattfinden. Durch unterschiedliche Energie-
effizienzmaßnahmen kann der Energiebedarf 
um bis zu 50 Prozent reduziert werden. Der 
Rest wird durch erneuerbare Energieträger 
(Biogas, Holzgas, Ökostrom, grüner Wasser-
stoff) gedeckt. Dadurch kann eine vollständige 
Dekarbonisierung erreicht werden.

Ganzheitlicher Ansatz
Im Leichtmetallkompetenzzentrum Ransho-
fen (LKR) baut das Austrian Institute of Tech-
nology (AIT) eine Demo-Fabrik. „Mit der Green 
DEMO-Foundry 4.0 wollen wir zeigen, dass für 
energieeffiziente Gießereien der Zukunft ein 
ganzheitlicher Ansatz von oberster Priorität ist, 
der Stoffströme und Energie berücksichtigt“, 
erklärt Simon Frank vom LKR. Der Fokus liegt 
auf einer verbesserten Energierückgewinnung 
und -nutzung mithilfe eines neuartigen bi-di-
rektionalen Hochtemperatur-Wärmeverteilsys-
tems, einer energie- und qualitätsoptimierten 
Gussform der nächsten Generation und ab-
wärmeintegrierten Wärmebehandlungsöfen. 
Diese sogenannten Drehherdöfen für das Lö-

zum Einsatz, weil es leicht, fest und steif ist. 
Außerdem ist es weitreichend verfügbar und 
lässt sich gut zu Holzwerkstoffen verarbeiten. 
Bezüglich der Verbindung zwischen Stahl-
profil und Holzkern wurde einmal der Holz-
kern möglichst genau zugeschnitten und mit 
einer Hydraulikpresse eingetrieben. Bei der 
zweiten Variante wurde der Holzkern kleiner 
zugeschnitten und die Fuge mit Laminierharz 
ausgegossen.

Birke schneidet gut ab
Die mit Abstand besten Ergebnisse erzielte 
eine Kombination aus dem S700-Profil und 
dem Birkenbrettschichtholzkern: Im Mittel 
steigt die Spitzenkraft um 73 Prozent und die 
Verformungsenergie um 84 Prozent innerhalb 
der ersten 75 Millimeter des Verformwegs. 
Weiters wurde untersucht, was mit der Batte-
riewanne, genauer gesagt mit den Batterien, 
während eines Unfalls in einer Metall-Holz-
Hybridbauweise geschieht. Bei übermäßiger 
Deformation bzw. Verformung der Batterie-
zellen wird thermische Energie freigesetzt. 
Im Crashfall stellt sich neben der Frage nach 
dem Brandschutz das Problem, wie sich die 
mechanischen und physikalischen Eigen-
schaften von Holz verändern.

Brandverhalten getestet
Das Institut für Holztechnologie und Nach-
wachsende Rohstoffe an der Universität für 
Bodenkultur hat die entsprechenden Ver-
suche durchgeführt. Die Proben wurden bei 
vier verschiedenen Temperaturen und zwei 
verschiedenen Modifikationsdauern analy-

sungsglühen von Aluminium-Druckgussbau-
teilen bei etwa 500°C hat die HOFMANN Wär-
metechnik aus Hellmonsödt entwickelt.

Öfen aus dem Mühlviertel
„Der Vorteil dieses Ofentyps liegt in der sehr 
energiesparenden Bauweise. Der elektrisch be-
heizte Ofen ist zylinderförmig ausgeführt und 
kann über einzelne kleine Ofentüren automa-
tisiert mit einem Roboter beschickt werden“, 
erklärt der technische Vertriebsleiter Markus 
Auer. Der Chargentransport im Ofen erfolgt 
über ein Karussell, das auf mehreren, über-
einander angeordneten Ebenen Chargenteile 
aufnehmen kann. „Hier liegt der Vorteil auf der 
Hand: Es müssen keine zusätzlichen Vorrich-
tungen wie Glühkörbe erwärmt werden, son-
dern nur die Chargen selbst“, ergänzt Auer.

Abwärmenutzung
In einem zweiten Arbeitspaket erarbeitet das 
AIT gemeinsam mit HOFMANN ein verbes-
sertes Heiz-Kühl-Konzept, das eine Abwärme-
nutzung aus dem Gussprozess erlaubt. Das 
neuartige Wärmeverteilsystem transportiert 
Abwärme mittels Thermoöl und Druckwasser 

siert. Temperaturen bis 200°C zeigten keinen 
signifikanten Einfluss. Ab 250°C nimmt der 
thermische Abbau der Holzstruktur stark zu, 
in Stickstoffumgebung höher als in Sauer-
stoffumgebung. Die Forscher erklären dies 
mit der Zersetzungstemperatur von Zellulose 
bei etwa 180°C. Die Ergebnisse deuten dar-
auf hin, dass der Werkstoff Holz auch im Fall 
eines Brandes der Batteriewanne den Anfor-
derungen standhalten könnte. Reale Tests an 
Batteriewannen stehen noch aus.

zu den Öfen, in denen Aluminiummasseln vor-
gewärmt werden können. Dadurch benötigt 
das Einschmelzen um bis zu 30 % weniger 
Energie. „Auch der Auslagerungsofen, der für 
das Härten der geglühten und abgeschreckten 
Druckgussbauteile bei 200°C benötigt wird, 
kann über einen Wärmetauscher mit der Ab-
wärme aus dem Gießprozess beheizt werden“, 
sagt Markus Auer.

Intensive Entwicklungsarbeit
Simon Frank über den aktuellen Stand des 
Projekts: „Derzeit arbeiten wir intensiv an der 
Entwicklung und Integration der Wärmebe-
handlungsöfen, des Prozessleitsystems inklu-
sive Hochtemperatur-Wärmeverteilsystem zur 
Erfassung, Dokumentation und Steuerung der 
Energieströme sowie des Designs der innova-
tiven Gussform.“

Kontakt:
Mag. Dr. Christoph Zauner 
AIT Austrian Institute of Technology GmbH
Giefinggasse 2 | 1210 Vienna | Austria
T el.: +43 50550-6381
christoph.zauner@ait.ac.at

Gastbeitrag in voller Länge:
www.automobil-cluster.at

Verklebte und verpresste Holzkerne Bild: TU Graz/Institut für Fahrzeugsicherheit

Die Demonstratoranlage der „Grünen Gießerei“ im Leichtmetallkompetenzzentrum Ranshofen. Bild: AIT/LKR

Ende des Biegeversuchs
Bild: TU Graz/Institut für Fahrzeugsicherheit

FUTURE MOBILITY

envIoTcast – Environmentally friendly Casting
Projektkoordinator:
AIT Austrian Institute of Technology
www.ait.ac.at
Projektpartner:
LKR Leichtmetallkompetenz-
zentrum Ranshofen GmbH
www.lkr.at
Business Upper Austria – OÖ Wirtschafts-
agentur GmbH
www.biz-up.at

HOFMANN Wärmetechnik GmbH
www.hofmann-waermetechnik.at
MAXAN Automation, Ing. Johann Fischer
www.maxan.at

Das Projekt wird im Rahmen von NEFI – New Energy for 

Industry gefördert. NEFI ist Teil der Vorzeigeregion Ener-

gie des Klima- und Energiefonds.

Virtuelle Fabrik der Zukunft
Mit dem AR-Industrie-Simulator des AIT 
Austrian Institute of Technology können 
die Industriestandorte der Zukunft ge-
plant werden. Mittels modernster Aug-
mented-Reality-Technologie werden 
Gebäude und Anlagen als frei dreh- und 
zoombare Hologramme vollständig in 
3D visualisiert. Komplexe Produktions- 
und Energiedaten werden übersichtlich 
dargestellt und ermöglichen so eine Pla-
nung und Optimierung zukünftiger CO2-
neutraler Industriestandorte.

Demonstrationsvideo:

FUTURE MOBILITY

http://www.automobil-cluster.at
http://www.ait.ac.at 
http://www.lkr.at 
http://www.biz-up.at 
http://www.hofmann-waermetechnik.at 
http://www.maxan.at 
https://youtu.be/Jxp7dNP-1Co
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Der Weg zur effizienten Mobilität Lokal, global, nachhaltig
Welcher Pfad führt die Automobilindustrie und ihre Zulieferer in die Zukunft der Mobilität? Diese Frage beschäftigt den Auto-
mobil-Cluster und seine Mitglieder, aber auch die OEMs selbst. Eine endgültige Antwort scheint sich (noch) nicht abzuzeichnen, 
weshalb der AC seine 2019 gestartete Initiative „Roadmap 2 Efficient Mobility“ fortsetzt.

Nachhaltigkeit, alternative Antriebe, neue Materialien und Produktionsverfahren. Das sind nur einige der Trends, die die Zu-
kunft der Automobilindustrie bestimmen. Am 5. Juli steht die automotive.2022 in Linz ganz unter dem Motto „lokal, global 
und nachhaltig“.

Viele Zulieferer, bei weitem nicht nur die 
kleinen, haben oft nicht die nötigen Kapazi-
täten, um neue Technologien systematisch 
zu screenen. Gleichzeitig fordert der mo-
mentan vorherrschende Markt mit einem 
Mix aus Verbrennungsmotoren und alter-
nativen Antrieben genau das: tiefes Ver-
ständnis neuer Technologien und der damit 
verbundenen Anforderungen an die eigenen 
Produkte. Wie können diese Anforderungen 
aufs eigene Unternehmen umgemünzt wer-
den? In der Entwicklung, in der Produktion? 
Antworten auf diese Fragen erarbeiten die 
Teilnehmer in der Roadmap.

14 Themenfelder
Beim Auftakt im April diskutierten Unterneh-
mensvertreter mögliche Schwerpunkte und 
Prioritäten für die neue Roadmap. Dabei ka-
men 14 Themenfelder zur Sprache, darunter 
Neue Mobilität – neue Wertschöpfungsket-
ten, Safety & Cybersecurity, Batterie, Senso-
rik, Brennstoffzelle und Leistungselektronik. 
Eröffnungsredner Markus Kreisel, CEO von 
Kreisel Electric in Rainbach im Mühlkreis, 
stellte sein Unternehmen und die eingesetz-
ten Technologien vor. Er sieht in der kürzlich 

Die internationale Automobilindustrie trifft 
sich jährlich bei der automotive, Österreichs 
renommierter Tagung für Visionen, Innovatio-
nen und Zukunftstechnologien in der moder-
nen Mobilität. Zulieferer, Hersteller und For-
scher präsentieren zukunftsweisende Ideen 
und Technologien, die die Zulieferbranche 
inspirieren und die Technologieentwicklung 
vorantreiben. Am Vormittag finden im Ober-
bank Donau-Forum in Linz Workshops statt, 
am Nachmittag stehen spannende Vorträge 
auf dem Programm.

Session Digitalisierung
In den Parallel-Sessions am Vormittag geht 
es um die Themen „Nachhaltigkeit“, „Digi-
talisierung“ und „Preisverhandlungen“. Die  
MedUni Graz und Magna werden den Tag mit 
der Frage eröffnen: „Was haben ein Operations-
saal und ein Fahrzeug gemeinsam?“ Es geht 
darum, wie die Beleuchtung die Stimmung 
beeinflussen kann. Müde oder gestresste Chir-
urgen können dabei von Fahrerassistenzsyste-
men und Erkenntnissen aus den Forschungen 
rund um automatisiertes Fahren lernen, Künst-
liche Intelligenz am Steuer soll wiederum von 
der Medizintechnik lernen.

bekanntgegebenen Beteiligung von John 
Deere an Kreisel neue Chancen für (ober-)
österreichische Zulieferer bei E-Mobilität 
und Ladeinfrastruktur.

Know-how und Kontakte
Das Konzept der Roadmap sieht vor, zu den 
einzelnen Themenfeldern jeweils einen Er-
fahrungsaustausch mit einem Besuch bei 
Best-Practice-Unternehmen zu verknüpfen. 
„Dadurch wird aufgezeigt, welche Schwer-
punkte und Möglichkeiten diese neuen Tech-
nologien bieten. Durch den Mix an teilneh-
menden Unternehmen – vom Sonder- und 
Nutzfahrzeughersteller bis zum Teilelieferan-
ten – ergeben sich auch innerhalb der Gruppe 
wertvolle Kontakte“, erklärt Projektmanager 
Matthias Koller ein Alleinstellungsmerkmal 
der Roadmap. Der positive Effekt beschränkt 
sich somit nicht nur auf das Kennenlernen 
neuer Technologien, sondern besteht auch im 
gegenseitigen Kennenlernen. Der Automobil-
Cluster übernimmt das Projektmanagement 
und die Organisation. Im Idealfall können aus 
gemeinsamen Themenstellungen der betei-
ligten Unternehmen Kooperationsprojekte ab-
geleitet werden (siehe Infobox).

Faktor Mensch
Unabhängig von Technologiefragen kris-
tallisierte sich im Startworkshop vor allem 
ein Thema heraus, das in allen Szenarien 
eine wesentliche Rolle spielt: die Qualifizie-
rung der Mitarbeiter. „Wir sehen das aber 
nicht als eigenes Thema in der Roadmap, 
sondern werden als Cluster Qualifizierungs-
maßnahmen erarbeiten – etwa auch ge-
meinsam mit der Fachhochschule OÖ. Der 
Fokus liegt dabei auf einem hohen Praxis-
bezug“, sagt Koller.

An der Roadmap interessierte Unternehmen 
können sich noch bei Matthias Koller melden:
matthias.koller@biz-up.at

Wasserstoffantrieb für Schiffe
Jüngstes Beispiel für ein Kooperations-
projekt ist „HyShip“. Dabei geht es um 
die Auslegung und in weiterer Folge den 
möglichen Umbau eines Binnenschiffs 
von Diesel- auf einen emissionsfreien 
Brennstoffzellen-Wasserstoff-Antrieb. 
Auch die Möglichkeit eines batterie-
elektrischen Antriebs wird untersucht. 
Als Modell dient ein Schiff aus der Flot-
te der WolfgangseeSchifffahrt. Die ÖS-
WAG, AKKA Technologies und die FH 
Oberösterreich bilden das Projektkon-
sortium. Plastic Omnium New Energies 
Wels, WIVA P&G und die Salzburg AG 
unterstützen das Projekt.

Bild: Salzburg AG Tourismus

So sieht die Roadmap 2 Efficient Mobility aus. Bild: Business Upper Austria

Zum Abschluss des Kick-off-Workshops konnten die Teilnehmer im ROTAX Max Dome beim E-Kart-Rennen Elektromobilität mit Spaßfaktor testen. Bild: Business Upper Austria

Bild: AdobeStock/AndSus-01

automotive.2022:    
lokal – global – nachhaltig
5. Juli 2022 | 09:00-19:00 Uhr
Oberbank Donau-Forum 
Untere Donaulände 28 I 4020 Linz
Info und Anmeldung:

www.automotive-conference.at
Kontakt:

Ing. Matthias Koller, MBA
matthias.koller@biz-up.at
Mobil: +43 664 88495294
Tel.: +43 732 79810-5086

Bild: Business Upper Austria

Hybride B2B-Meetings
Die vorab organisierten Vier-Augen-Ge-
spräche bei der automotive.2022 bieten 
eine perfekte Möglichkeit, neue Kontakte 
zu knüpfen und potenzielle Kooperations-
partner persönlich kennenzulernen. Die 
Teilnehmer entscheiden selbst, wer ihre 
Gesprächspartner sind und tauschen sich 
in 20-minütigen Gesprächen über ihre Pro-

jekte und Produkte aus. Ab sofort können 
Sie Ihr Ihr Profil erstellen und Ihre Gesprä-
che gezielt buchen.

Nachhaltigkeit und Preisverhandlungen
Die DigiTrans GmbH und die AUDIO MOBIL 
Elektronik GmbH berichten, was beim auto-
matisierten Fahren schon möglich ist und 
wo die Grenzen liegen. Der Cleantech-Clus-
ter wird eine Session zur Nachhaltigkeit ge-
stalten und die Oberbank erklärt, wie sich 
Nachhaltigkeit auf die Finanzierung auswirkt. 
Preisverhandlungen mit Lopez-Einkäufern 
und im Zusammenhang mit den aktuellen 
Preissteigerungen sind ebenfalls Thema am 
Vormittag.

Batterien: Nachhaltige Lösungsansätze
Kreisel Electric gibt am Nachmittag Einblicke 
in seine Batterietechnologien, Anwendungen 
und Zukunftsaussichten. SAP hält einen Vor-
trag über Circular Battery Management. In der 
Bio!LIB-Session des Automobil-Clusters geht 
es um nachhaltige Lösungsansätze im Batte-
riekreislauf. Vertreter von Kreisel Electric und 
SAP werden über diese Ansätze diskutieren. 
Im Vortrag von Infineon wird es um Radar-
technologien gehen. Škoda Transportation 
erzählt, wie es seine 85-jährige Erfahrung mit 
Oberleitungsbussen für die nachhaltige Mobi-
lität der Zukunft einsetzt. Bevor ab 18:00 Uhr 

ein Speaker Highlight am Programm steht, 
besteht noch ausreichend Zeit zum Netzwer-
ken und für Inspirationen in der Projektarea 
und Ausstellerlounge.

mailto:matthias.koller%40biz-up.at?subject=
http://www.automotive-conference.at
mailto:matthias.koller%40biz-up.at%20?subject=
https://www.automobil-cluster.at/automotive-conference
https://b2b-automotive2022.b2match.io/
https://b2b-automotive2022.b2match.io
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Leichtbau kennt keine Grenzen Zukunftsthema Leichtbau – ein 
Schlüssel zu mehr Nachhaltigkeit

Bei der Zukunftsreise Anfang April nach Schweden stand die Schlüsseltechnologie Leichtbau mehrere Tage lang im Zentrum. Bei inten-
siven Gesprächen und während der Konferenz konnten einige Anknüpfungspunkte für künftige Zusammenarbeit identifiziert werden.

Die österreichische Leichtbauplattform A2LT ist eine Erfolgsgeschichte. Robert Machtlinger, CEO der FACC, hat als ehemaliger 
Plattformsprecher die inhaltliche Neuausrichtung mit Fokus auf nachhaltigen, leistbaren und intelligenten Leichtbau angestoßen 
und geprägt. Stefan Seidel, CTO von Pankl Racing Systems, war daran schon intensiv beteiligt und setzt die Roadmap als neuer 
Plattformsprecher nun operativ um. Im Interview halten die beiden Leichtbau-Vorreiter ein Plädoyer für dieses Zukunftsthema.

„Generell haben sich die Schwerpunkte der 
Konferenz sehr gut mit der Strategie der A2LT 
gematcht. Wir beschäftigen uns in Öster-
reich im Leichtbau schwerpunktmäßig mit 
leistbarem, intelligentem und nachhaltigem 
Leichtbau. Das hat sich durch die gesamte 
Konferenz gezogen und war auch bei allen 
Firmenbesuchen Thema. Da gibt es extrem 
viele Anknüpfungspunkte von österreichi-
schen Unternehmen zu den schwedischen 
Kollegen“, berichtet Automobil-Cluster-Mana-
ger Florian Danmayr. Das A2LT Whitepaper, 
das das neue Positionspapier der Austrian 
Lightweight Technology Plattform beinhaltet, 
wurde in Göteborg auch auf der Bühne prä-
sentiert. Stefan Seidel, CTO von Pankl Racing 
Systems und A2LT-Plattformsprecher, war 
mit einer Keynote vertreten.

Anknüpfungspunkte mit Österreich
Anfang 2023 werden die Schweden das drit-
te Vernetzungstreffen des European Light-
weighting Networks ausrichten. Die Konfe-
renz in Göteborg war der Startschuss dazu. 
Ziel ist, die europäische Kooperation weiter zu 

Das A2LT-Positionspapier trägt den Titel 
„Roadmap für nachhaltigen, leistbaren, in-
telligenten Leichtbau als österreichisches 
Stärkefeld“. Wie ist Ihr Standpunkt dazu?
Machtlinger: Leichtbau ist eine der Schlüs-
seltechnologien, die uns helfen wird, die am-
bitionierten Klima- und Nachhaltigkeitsziele 
als Industrieland zu unterstützen. Das Posi-
tionspapier gibt genau hier Schwerpunktthe-
men vor – mit dem Ziel, die österreichische 
Leichtbautechnologie noch innovativer zu 
machen als diese ohnehin schon ist. Wir 
unterstützen dieses Anliegen und ich kann 
nur betonen, wie wesentlich Leichtbau den 
Transformationsprozess speziell im Mobili-
tätsbereich unterstützen wird. Denn leichter 
ist zugleich effizienter. Als Hightech-Land ist 
es für uns eine große Chance, mit Neuent-
wicklungen international erfolgreich zu sein.
Seidel: Die A2LT bietet eine solide Plattform, 
um sich zu vernetzen und gemeinsam den 
Leichtbau voranzutreiben. Da der Leichtbau 
auch immer mehr in große Serienanwendun-
gen einzieht, rückt das Thema Kosteneffizi-

stärken und den Leichtbau bei den Förderge-
bern sichtbarer zu machen, „weil Leichtbau ei-
nen der größten Lösungsbeiträge zum Green 
Deal liefern kann“, wie Florian Danmayr und 
Kunststoff-Cluster-Manager Wolfgang Boh-
mayr betonen. Sie waren Teil der Österreich-
Delegation in Göteborg und orteten beide das 
größte Kooperationspotenzial zwischen den 
Teilnehmern der Österreich-Delegation aus 
Industrie, Forschung und Ministerien.

Follow-ups in Vorbereitung
Vortragende der Gastgeber-Unternehmen in 
Göteborg und die teilnehmenden österreichi-
schen Partnerbetriebe aus Automobil- und 
Kunststoff-Cluster haben zahlreiche weiter-
führende Gespräche über potenzielle Zusam-
menarbeit vereinbart. Folgeaktivitäten mit 
den besuchten Firmen sind in Planung.

Vorzeigeindustrie in Schweden
Schweden wurde als Reiseziel unter anderem 
deshalb gewählt, weil die dortige Automobil- 
und Luftfahrtindustrie eine Vorzeigeposition 
beim Sparen von Ressourcen und Energie be-
setzt: Es wird nur so viel Material eingesetzt, 
wie wirklich benötigt wird. Martin Fagerström, 
Professor an der Chalmers University of Tech-
nology in Göteborg, betonte in seinem Vortrag, 
dass wir Gewicht reduzieren müssen, um län-
gere Strecken fahren zu können: „Wir sehen 
auch viele Emissionen von Flugzeugen. Wir 
müssen über neue nachhaltige Flugmethoden 
nachdenken. Eine Sache ist das Einsparen von 
Gewicht, eine andere die Verwendung neuer 
Antriebssysteme, die möglicherweise neue 
Materialien und leichte Lösungen zur Speiche-
rung dieser Kraftstoffe erfordern.“

Forschung der Zukunft
Der Leichtbau zählt auf jeden Fall zu den 
Schlüsseltechnologien der Zukunft – im 

enz verstärkt in den Vordergrund. Um erfolg-
reich zu sein, gilt es nicht nur, technologisch 
vorne, sondern auch preislich attraktiv zu 
sein. Zusätzlich gilt es, die Trends hinsichtlich 
Nachhaltigkeit und Digitalisierung in die Pro-
duktionsprozesse und Produkte einfließen zu 
lassen, um ein international führender Player 
im Leichtbau zu werden bzw. zu bleiben.

Der Green Deal der EU beschäftigt sich mit 
der Transformation der Wirtschaft zu mehr 
Nachhaltigkeit. Welche Rolle spielt hier der 
Leichtbau?
Machtlinger: Gerade in der Mobilitätsin-
dustrie führt hinsichtlich Nachhaltigkeit am 
Leichtbau kein Weg vorbei. Das Potenzial zur 
Einsparung von CO2 ist enorm – denn ein ge-
ringes Gewicht benötigt weniger Energie im 
Betrieb. Neue Fertigungsverfahren wie der 
3D-Druck, bei dem Werkstoffe z. B. in bioni-
schen Strukturen aufgebaut werden können, 
reduzieren das benötigte Material erheblich.
Seidel: Der Leichtbau ist sicherlich eine 
Schlüsseltechnologie, um viele Industrie-
zweige nachhaltiger zu gestalten, da er einer-
seits ressourcenschonender in der Fertigung 
ist, andererseits aber auch Nachhaltigkeit in 
der Produktnutzung ermöglicht. Vor allem im 
Transportbereich spielt der Leichtbau eine 
sehr große Rolle. Somit werden Leichtbaulö-
sungen maßgeblich die Mobilitätskonzepte 
der Zukunft beeinflussen.

Welche Trends, Technologien und For-
schungsgebiete könnten diese Entwicklung 
beschleunigen?
Machtlinger: Der Trend geht in Richtung 
einer ökologischen Gesamtbetrachtung 

Transport, im Maschinen- und Anlagenbau. Die 
Leichtbaustrukturen sparen nicht nur Gewicht 
und damit Emissionen ein, sondern oft auch 
Kosten für das Material. Ein Beispiel aus der 
Luftfahrt: Wenn ein normales Mittelstrecken-
flugzeug nur ein Kilogramm weniger wiegt, 
können auf die gesamte Lebensdauer der Ma-
schine 20 Tonnen CO2 eingespart werden. In 
Europa – und speziell in Schweden, Deutsch-
land und Österreich - wird daran gearbeitet und 
geforscht, Innovationen zur Lösung der Klima-
herausforderungen zu beschleunigen.

von Technologien – also der Nachhaltig-
keitsbewertung von der Erzeugung der 
Materialien, dem Produkt selbst, dem öko-
logischen Fußabdruck während des Be-
triebs bis hin zur Recyclefähigkeit am Ende 
des Produktlebenszyklus. Darüber hinaus 
müssen Technologien wirtschaftlich und 
leistbar sein. Die A2LT Roadmap vereint all 
diese Faktoren.
Seidel: Unabhängig vom Antriebskonzept 
oder Transportmittel: Integrierte Leichtbau-
komponenten führen dazu, dass weniger 
Masse bewegt werden muss. So wird weni-
ger Energie eingesetzt. Entscheidend dabei 
ist, sich nicht nur auf die einzelnen Bauteile, 
sondern auf die Vorteile im Gesamtsystem 
zu fokussieren. Dabei muss die CO2-Einspa-
rung in der Bewertung der Bauteile berück-
sichtigt werden. Nur so können sich neue 
Technologien am Markt etablieren.

Aus Platzgründen haben wir das Interview 
gekürzt. In voller Länge lesen Sie es hier:
www.a2lt.at

In der Plattform A2LT Austrian Light-
weight Technology sind der Automobil-, 
Kunststoff- und Mechatronik-Cluster, 
die sparte.industrie der Wirtschafts-
kammer OÖ sowie der ACstyria Mobili-
tätscluster als Mitglieder vertreten.

www.a2lt.at

Automobil-Cluster-Manager Florian Danmayr präsentierte 
in Göteborg die österreichische Leichtbauplattform A2LT.
Bild: Business Upper Austria

Die A2LT-Zukunftsreise führte auch ins CampX von Volvo. Bild: Business Upper Austria

INTERNATIONALISIERUNG

Robert Machtlinger, Vorstandsvorsitzender FACC AG
Bild: FACC

Stefan Seidel, CTO Pankl Racing Systems AG
Bild: Pankl Racing Systems AG

INTERNATIONALISIERUNG

Bild: FACC

Die Zukunftsreise Leichtbau fand auf In-
itiative der A2LT in Zusammenarbeit mit 
der WKO Außenwirtschaft Austria, der 
WKOÖ Sparte Industrie sowie dem Auto-
mobil- und Kunststoff-Cluster von Busi-
ness Upper Austria statt.

Video über 
die Reise:

http://www.a2lt.at
http://www.a2lt.at
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Das Trumpf-Ass in der Lieferkette

Emissionsfreie und leise Busse

Eine fehlerfreie Kommunikation zwischen OEM und Kfz-Zulieferern ist zum zentralen Erfolgsfaktor geworden. Der internationale 
EDI-Dienstleister EDITEL hat in 40 Jahren besonders viel Know-how im Elektronischen Datenaustausch (EDI) aufgebaut.

Die Škoda Gruppe setzt auch bei Massenverkehrsmitteln auf umweltfreundliche Mobilität. Tanya Altmann, Senior Vice President 
Bus Mobility der Škoda Gruppe, sieht das Unternehmen als Vorreiter in dieser Sparte.

Aufgrund der komplexen Supply Chain 
und der internationalen Entwicklungen 
sind die Herausforderungen in der Auto-
motive-Branche derzeit besonders groß. 
Damit die Lieferketten reibungslos funk-
tionieren, ist eine ständige und fehlerfreie 
Kommunikation zwischen Fahrzeugher-
stellern (OEM) und Lieferanten notwen-
dig. Hinzu kommen technologisch an-
spruchsvolle Produktionsmethoden, die 
Just-in-time-(JIT)- und Just-in-sequence-
(JIS)-Lieferungen voraussetzen. Im Ideal-
fall sind alle in der Lieferkette, unabhängig 
von der hierarchischen Zuordnung in der 
Zulieferpyramide (Tier-1 bis Tier-3), unter-
einander angebunden.

Für alle Ansprüche
Und genau hier kommt der Elektronische 
Datenaustausch (EDI) ins Spiel: EDI erhöht 
für alle in der Lieferkette die Datenqualität, 
Planungssicherheit und Kosteneffizienz. 

Škoda entwickelt und produziert Züge, 
Straßenbahnen, U-Bahnen, Oberleitungs-
busse, Busse mit jeder Art von Motoren, die 
Antriebssysteme dafür und bietet natürlich 
auch den Service für diese Verkehrsmittel. 
„Wir in der Škoda Gruppe gehen bereits seit 
Jahrzehnten den Weg des ökologischen 
und nachhaltigen Verkehrs. Nachhaltigkeit 
ist in unserer DNA verankert“, betont Tanya 
Altmann. Der Beitrag zum Green Deal 2050 
ist das breite Produktportfolio mit umwelt-
freundlichen Fahrzeugen wie Elektrobus-
sen, Wasserstoffbussen oder Trolleybus-
sen. Tanya Altmann: „Wir haben alles, was 
moderne Städte brauchen.“ 

Alternative Antriebe
Aktuell stellt das Unternehmen den zwölf 
Meter langen Elektrobus Škoda E’CITY 
zum ersten Mal in Deutschland vor. Wei-

Ausgetauscht wer-
den EDI-Dokumente 
wie etwa Lieferabru-
fe, Lieferankündigun-
gen, Lieferscheine, 
Warenübernahme-
bestätigungen oder 
Rechnungen. Lösun-
gen gibt es für alle 
Ansprüche.

Internationale 
Expertise
Die Ansprüche aller 
Geschäftspartner erfüllt der internationale 
EDI-Dienstleister EDITEL mit mehr als 40 
Jahren Erfahrung optimal. Der EDI-Spe-
zialist ermöglicht namhaften Konzernen 
wie Toyota, Skoda oder Alpine und ihren 
Zulieferern aus dem Automotive-Sektor die 
EDI-Integration in ihre Supply Chain-Pro-
zesse. Da sich die Zentrale in Österreich 

tere Produkte wie der 18 Meter messende 
elektrische Gelenkbus oder auch der neue 
Trolleybus werden folgen. Škoda kann auf 
eine mehr als 85-jährige Geschichte in 
dieser Sparte zurückblicken – mit mehr 
als 14.500 ausgelieferten Oberleitungs-
bussen. „Im Laufe dieses Jahres werden 
wir unseren ersten Wasserstoffbus mit 
einer Brennstoffzelle vorstellen. Daher se-
hen wir uns bei den alternativen Antrieben 
sehr gut aufgestellt“, sagt Tanya Altmann.

Digitalisierung
Auch das Thema „Škoda Digital Techno-
logies“ wird stark vorangetrieben, zum 
Beispiel, um „On Demand Services“ im 
Öffentlichen Personennahverkehr zu er-
möglichen. „Themen wie Cybersecurity, 
Predictive Maintenance, Antikollisions-
system und Condition Monitoring des 
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Processes supported by EDI at a glance:

Logistics  
Operators

Distribution 
Centres

SUPPLIERS
AGENTS &  

CUSTOMERSMANUFACTURERS

SUPPLY CHAIN OEM SALES AND DISTRIBUTION

Tier 1

Tier 3

Tier 2

befindet, kann EDITEL zudem seine inter-
nationalen Erfahrungen sehr gut mit den 
lokalen Bedürfnissen der Automotive-In-
dustrie kombinieren. Dazu gehören ein On-
boarding-Service oder ein rund um die Uhr 
erreichbarer technischer Notfall-Support. 

www.editel.at/automotive 

Tanya Altmann, Senior Vice President Bus Mobility, 
Škoda Gruppe Bild: Škoda

Fahrzeugs werden in der Zukunft einen 
deutlichen Unterschied machen“, ist die 
Expertin überzeugt. 

www.skodagroup.com
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Nie mehr ohne Datenschutz

Optimaler Datentransfer in Echtzeit

Autohersteller und Zulieferer nutzen Unmengen an Bild- und Videomaterial für die Entwicklung von Fahrerassistenzsystemen und 
autonomen Fahrzeugen. Die Celantur GmbH entwickelt Software, die die hohen Datenschutzanforderungen dafür erfüllen lässt.

Zwischen Kunden und Lieferanten entlang der gesamten Wertschöpfungskette muss eine Unmenge an Dokumenten ausge-
tauscht werden. Die Unifiedpost GmbH bietet modernste Lösungen für die Übermittlung von Daten.

„Wir sehen einen klaren Trend Richtung 
wachsenden Einsatz von Technologie für 
Bild- und Videoanonymisierung”, bestätigt 
Alexander Petkov, Geschäftsführer der Ce-
lantur GmbH. Weltbekannte Automobilher-
steller, aber auch Zulieferer, sind von sich 
aus auf das Unternehmen in Linz zuge-
kommen, um dessen Lösungen zu erwer-
ben. Die spezialisierten Softwarelösungen 
von Celantur schützen personenbezogene 
Daten in Bildmaterial vollautomatisch.

Herausforderung Skalierung
„Im Bereich Automotive sind die Bilddaten 
diverser, zahlreicher und Deadlines kürzer. 
Durch die oft massiven Datenmengen ist 
es wichtig, eine skalierbare Lösung zu nut-
zen und auch den Datentransfer selbst gut 
zu planen. Das ist nur mit dem richtigen 
Technologiepartner zu schaffen”, sagt 
Boyang Xia, CTO von Celantur, über die 
technischen Herausforderungen.

Die Unifiedpost GmbH ist Teil der Unified-
post Group, einem führenden Unterneh-
men für Software und Geschäftsdienst-
leistungen, die auf „Documents“, „Identity“ 
und „Payments“ basieren. Das internatio-
nale Unternehmen betreibt und entwickelt 
eine zu 100 Prozent cloudbasierte Platt-
form. Diese ermöglicht Echtzeittransak-
tionen zwischen Kunden und Lieferanten 
sowie anderen Parteien innerhalb der 
Supply Chain und der finanziellen Wert-
schöpfungskette.

Von B2B bis B2G
Die Lösungen der Unifiedpost Group bie-
ten den vollautomatischen Austausch 
sowie die Verarbeitung von Dokumenten 
und Daten zwischen Unternehmen (B2B), 
Unternehmen und Endverbrauchern (B2C) 
sowie Unternehmen und öffentlichen Ein-

Vielfältig einsetzbare Lösung
Im Herzen der Celantur Softwarelösungen 
arbeiten neuronale Netze, die Gesichter 
oder Kfz-Kennzeichen mit bis zu 99 Pro-
zent Erkennungsrate detektieren und an-
onymisieren – komplett vollautomatisch. 

richtungen (B2G). Sämtliche Procure-
to-Pay- sowie Order-to-Cash-Prozesse 
können automatisiert und optimiert 
werden. Hierzu gehören u. a. Eingangs- 
und Ausgangsrechnungen, Einkaufs- 
und Kundenbestellungen, Auftrags-
bestätigungen, Lieferdokumente und 
vieles mehr.

Lösung für alle
Die Lösungen sind für alle Branchen 
(z. B. Automotive, Maschinen- und An-
lagenbau, Transport, Logistik, Finanzen) 
und Unternehmensgrößen (von kleinen 
und mittelständischen Unternehmen bis 
zu internationalen Großkonzernen) ge-
eignet. Sie erfüllen alle rechtlichen und 
steuerlichen Anforderungen in mehr als 
60 Ländern weltweit. Seit der Gründung 
im Jahr 2001 hat die Unifiedpost Group 

Die Daten werden entweder in der Celan-
tur Cloud prozessiert, oder alternativ beim 
Kunden in dessen Cloud-Umgebung oder 
auf lokalen Maschinen vor Ort.

www.celantur.com

Renato Gunc, Country Manager Switzerland/Austria
Bild: Unifiedpost GmbH

Hochqualitative Anonymisierung mittels Celantur Software Bild: Celantur GmbH/Alexander Petkov

EDI verbindet alle Partner in der Automotive-Lieferkette miteinander. Bild: EDITEL

stark expandiert und ist heute in 32 Län-
dern mit Niederlassungen vertreten. 

www.crossinx.com

http://www.editel.at/automotive 
http://www.skodagroup.com
http://www.celantur.com
http://www.crossinx.com
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Digital vernetzte Lieferkette: 
Ein Use Case der Automobilindustrie

Wissen für die Mobilität von morgen

Viele Unternehmen beschäftigen sich schon intensiv mit dem holistischen Lösungsansatz einer durchgängig digital-vernetzten Liefer- 
und Wertschöpfungskette über mehrere Tier-Ebenen hinweg. Einen solchen hat die deutsch-österreichische Unternehmenskooperation 
4zero, Digital Moulds und Tributech für die Automobilindustrie umgesetzt.

Betriebe, die den Weltmarkt erobern wollen, brauchen die richtigen Bildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen. Der Automobil-Cluster 
bietet auch heuer wieder ein attraktives Bildungsprogramm – mit neuen Modulen und Lehrgängen sowie an neuen Orten.

Zunehmende Individualisierung von Fahrzeu-
gen bei gleichzeitiger Dezentralisierung und 
Auslagerung von Fachbereichen erhöhen die 
Wichtigkeit einer lückenlosen und gut funk-
tionierenden Supply Chain. Komplexe Orga-
nisationsstrukturen, historisch gewachsene 
heterogene Systemarchitekturen und zahlrei-
che Insellösungen erschweren den Informa-
tionsaustausch und die Nachvollziehbarkeit 
für den OEM und seine Zulieferer entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette.

Ausfälle vermeiden
Ein kontinuierlich aktuelles Asset Condition 
Monitoring über die gesamte Supply Chain 
des OEMs soll das Identifizieren und vor-
ausschauende Vermeiden von Engpässen, 
Stillstandszeiten, Produktionsausfällen und 
Produktionsfehlern ermöglichen. Ausschuss-
raten, Auslastungsprobleme, Fehl- und Quali-
tätskosten werden dadurch reduziert und die 
Qualität der Bauteile maximiert. Mehr Trans-
parenz in der Wertschöpfungskette führt zu 
mehr Planungsgenauigkeit, einer zielgerich-
teten Bedarfs- und Inventarplanung im ge-
samten Produktionsumfeld des OEMs und 
verbessert das Einhalten von Lieferzeiten.

Prototyp umgesetzt
Innerhalb des in nur wenigen Wochen erfolg-
reich umgesetzten Prototyps wurde ein Use 
Case zur aktiven Kontrolle und Überwachung 
eines Spritzgießwerkzeuges im Fertigungs-
prozess von Automobil-Kunststoffteilen in 
den Kontext einer gesamtheitlichen Planung 
des Produktions-, Logistik- und Instandhal-
tungsumfeldes eines Automotive OEM-Ver-
tragsherstellers gestellt. Die unternehmens-
übergreifende Datendrehscheibe für einen 
dezentral gelagerten, vertrauenswürdigen 
und sicheren Datenaustausch zwischen den 
IIoT-Systemlösungen Mould Monitoring & 
Mould Lifecycle Management von Digital 
Moulds und NeXonic Digital Shop Floor Ma-
nagement von 4zero ( eine 100-%-Tochter der 
P3 group) wird dabei durch den Einsatz des 
DataSpace Kit von Tributech ermöglicht.

Wartungskosten senken
Mit dieser Lösung kann der OEM seine Werk-
zeuge im Spritzgießprozess aktiv monitoren 

Mobilität ist Freiheit, Ausdruck von Selbstbe-
stimmung und individueller Flexibilität. Der 
Klimawandel, die Coronapandemie und der 
Krieg in der Ukraine führen uns vor Augen, 
dass wir unsere Komfortzone verlassen müs-
sen, um weiterhin mobil zu bleiben. Die Ener-
giekosten haben – für Unternehmen und Kon-
sumenten gleichermaßen – Grenzen erreicht, 
die ein rasches Gegensteuern erfordern, um 
nicht in einer Sackgasse zu landen. Neben 
dem ökonomischen Aspekt steht natürlich 
auch das Thema Ökologie auf der Agenda. 
Oberösterreich hat das Privileg, dass es erst-
klassige Betriebe – darunter auch Weltmarkt-
führer – gibt, die sich erfolgreich den Heraus-
forderungen stellen. 

Den Weltmarkt mit Bildung erobern
„Im Zusammenspiel mit Forschung und 
Bildungseinrichtungen sind wir in der Lage, 
Chancen zu nutzen und damit den heimi-
schen Standort zu stärken“, sagt Automo-

und dafür sorgen, dass sein Equipment bei 
den beauftragten Produzenten fachgerecht 
eingesetzt und gewartet wird, um Service- 
und Reparaturkosten zu senken. Die Werk-
zeughersteller können einen durchgängig 
dokumentierten und visualisierten Lebenslauf 
des Werkzeuges im Sinne des EU-Produkt-
passes bereitstellen. Das garantiert densel-
ben Wissensstand aller Projektbeteiligten, 
ermöglicht eine lückenlose Pflege des Le-
benslaufs entlang der Wertschöpfung und 
vermeidet zeitaufwendiges Suchen nach ak-
tuellen Werkzeugprodukt- und Prozessdaten.

Volle Datenhoheit und Datensouveränität
Die Prozessdaten können so in die Optimie-
rung der Produktionsperformance, -quali-
tät, -logistik und -instandhaltung über die 

gesamte Liefer- und Wertschöpfungskette 
einfließen. Alle Stakeholder entlang der Wert-
schöpfungskette können Daten selektiv und 
kontrolliert mit anderen Unternehmen teilen. 
Datenhoheit und volle Datensouveränität sind 
gewährleistet, Manipulation oder Korruption 
ausgeschlossen.

Teststrecke für 
Datenservices & Geschäftsmodelle
Der Tributech Playground bietet eine reale 
und kostenfreie Datenumgebung, in der Da-
tendienste in einer neutralen und vertrauens-
würdigen Umgebung erstellt, entwickelt und 
evaluiert werden können. Die im Tributech 
DataSpace Playground bereitgestellte Lösung 
bietet vollständige Integrität, Transparenz und 
Rückverfolgbarkeit der geteilten Daten.

Die Digital Moulds GmbH aus Sierning 
bietet Digitalisierungslösungen für den 
Werkzeug- & Formenbau an. Die Mould 
Monitoring Software erlaubt eine aktive 
und umfassende Kontrolle des Werk-
zeuges im Spritzgussprozess. Die Mut-
terunternehmen HAIDLMAIR, ein ober-
österreichischer Werkzeugbauer, und der 
bayerische Werkzeughersteller Siegfried 
Hofmann GmbH unterstützen Digital 
Moulds mit fachspezifischem Know-how.
www.digitalmoulds.com
www.haidlmair.at
www.hofmann-impulsgeber.de

Die 4zero-solutions GmbH als Teil 
der P3 group steht für Entwicklung, 

Vermarktung und den Betrieb von 
Hard- und Softwarelösungen mit dem  
Ziel der Digitalisierung von Produktions-
prozessen.
www.4zero.solutions
www.p3-group.com

Tributech Solutions GmbH ist ein öster-
reichisches DeepTech-Unternehmen mit 
Niederlassungen in Linz, Wien und Inns-
bruck. Die Technologie von Tributech 
arbeitet als vertrauenswürdiger Daten-
prozessor, der in Edge- und Embedded 
Devices, heterogene Infrastrukturen, 
Datenplattformen und Datendienste inte-
griert werden kann.
www.tributech.io
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bil-Cluster-Manager Florian Danmayr. Das 
größte Potenzial für die Vorbereitung und die 
Bearbeitung neuer Märkte liegt in den Fähig-
keiten und im Wissen der eigenen Mitarbeiter. 
Betriebe, die den Weltmarkt erobern wollen, 
brauchen die richtigen Bildungs- und Quali-
fizierungsmaßnahmen. „Technologische In-
novationen allein reichen aber nicht aus, um 
Mobilitätsprobleme nachhaltig zu lösen. Die 
Digitalisierung muss von den Menschen ver-
standen, akzeptiert und gelebt werden. Sie 
muss Freiheit schaffen, individuelle Wünsche 
befriedigen und für alle zugänglich sein, ohne 
den finanziellen Rahmen zu sprengen“, er-
gänzt Danmayr. 

Vertiefen mit neuen Modulen
Der Automobil-Cluster bietet auch heuer wie-
der ein attraktives Qualifizierungsprogramm 
an. „Wir haben beispielsweise unser Angebot 
rund um den Lehrgang ‚Zertifizierter Projekt-
manager Automotive‘ gleich um zwei Module 
erweitert, um eine noch tiefere Ausbildung zu 
gewährleisten“, betont der Cluster-Manager. 
Dabei kommt dem agilen Projektmanage-
ment besondere Bedeutung zu. Denn aktuelle 
Herausforderungen wie Fachkräftemangel, 
volatile und disruptive Märkte oder Liefer-
engpässe betreffen viele Unternehmen und 
machen eine langfristige Planung beinahe 
unmöglich. 

Agiles Projektmanagement
„Agilität und agiles Projektmanagement bie-
ten Organisationen die Möglichkeit, flexibel, 
schnell und innovativ auf solche Problem-
stellungen zu reagieren. In diesen Seminaren 
erfahren Sie, wie Sie Agilität leben können und 
bekommen einen Überblick über verschiede-
ne agile Frameworks und wie Sie diese am 
besten in Ihren Projekten einsetzen können“, 
erklärt Katrin Hofstadler von Centerline Ma-

nagement Consulting. Im Herbst findet heuer 
auch ein PM-Lehrgang in Vorarlberg statt.

Individuelle Inhouse-Trainings
Die Lehrgänge des Automobil-Clusters kön-
nen auch als individuell gestaltete Inhouse-
Lehrgänge in Ihrem Unternehmen durch-
geführt werden. Die Trainer schulen Ihre 
Mitarbeiter nach einem mit Ihnen zusammen-
gestellten Programm. Die Praxis steht im Mit-
telpunkt. Fallbeispiele aus dem Unternehmen 
können intensiv bearbeitet werden. Vorteil der 
Inhouse-Trainings: Es lernen nicht nur einzel-
ne Personen, sondern die gesamte Organi-
sation kann sich bei den Inhouse-Angeboten 
gemeinsam weiterentwickeln. Sie können 
gesamte Lehrgänge als Inhouse-Lehrgang 
buchen, aber auch einzelne Module. In einem 
persönlichen Beratungsgespräch können wir 
Ihre Bedürfnisse gerne besprechen!

Zum Qualifizierungsprogramm 2022/23

Kontakt:
Bettina Mayrhofer
bettina.mayrhofer@biz-up.at
Tel.: +43 732 79810-5089

Werkzeug mit Digital Moulds Software Bild: Digital Moulds GmbH

Bild: istock/Olivier Le Moal

Bild: Business Upper Austria

Katrin Hofstadler, Centerline Management Consulting 
Bild: Centerline

„Agiles Projektmanagement er-
möglicht Organisationen, flexibel, 
schnell und innovativ auf Probleme 
zu reagieren.“

QUALIFIZIERUNG

https://www.4zero.solutions/
https://www.digitalmoulds.com/
https://www.tributech.io/
https://www.p3-group.com/
https://www.tributech.io/playground
https://www.digitalmoulds.com/
http://www.haidlmair.at/
https://www.hofmann-impulsgeber.de/
https://www.hofmann-impulsgeber.de/
http://www.digitalmoulds.com 
http://www.haidlmair.at 
http://www.hofmann-impulsgeber.de 
http://www.hofmann-impulsgeber.de 
https://www.4zero.solutions/
https://www.p3-group.com/
http://www.4zero.solutions 
http://www.p3-group.com 
http://www.p3-group.com 
https://www.tributech.io/
http://www.tributech.io 
mailto:bettina.mayrhofer%40biz-up.at%20?subject=
https://www.automobil-cluster.at/themen/qualifizierungsprogramm
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VORSCHAU

12. RANSHOFENER  
LEICHTMETALLTAGE
Green Processes & Sustainable Materials

MOZARTEUM SALZBURG
6. – 7. OKTOBER 2022
Infos und Tickets: lmt.ait.ac.at

Presented by Veranstaltungspartner

AC-VERANSTALTUNGEN 2022

29. Juni QM-Plattform

5. Juli automotive.2022

21.-22. Juli Verhandlungsstrategien für Preiserhöhungen 
in der aktuellen Rohstoffkrise

22.-24. Juli RECIPROCITY Mobility Mission Paris

5.-7. Okt. RECIPROCITY Mobility Mission Helsinki

18.-19. Okt. ICM-Studienreise München

LEHRGÄNGE UND SCHULUNGEN 2022

1.-3. Juni Lehrgang Zertifizierter Qualitätsmanager
Problemlösung nach 8 D und der kontinuier-
liche Verbesserungsprozess

13.-14. Juni Lehrgang Zertifizierter Projektmanager
Konflikte als Chance nutzen

Info, Anmeldung: Bettina Mayrhofer, 
bettina.mayrhofer@biz-up.at, +43 732 79810 5083

www.automobil-cluster.at/veranstaltungen

20.-22. Juni Lehrgang Zertifizierter Qualitätsmanager
Interner Auditor Automotive

6.-7. Juli Seminar Preisverhandlungen mit „Lopez-Ein-
käufern“

8. Juli Vertiefungsseminar Preisverhandlungen mit 
„Lopez-Einkäufern“

20.-22. Sept. Start Lehrgang Zertifizierter Projektmanager

Vorarlberg

3.-4. Okt. Lehrgang Zertifizierter Qualitätsmanager

Design-FMEA in automotiven Projekten

11.-12. Okt. Lehrgang Zertifizierter Qualitätsmanager

Prozessauditor Automotive nach VDA 6.3

17.-18. Okt. Lehrgang Zertifizierter Qualitätsmanager

Prozess-FMEA in automotiven Projekten

15. November Start Lehrgang Digital Transfer Manager

mailto:bettina.mayrhofer%40biz-up.at?subject=
http://www.automobil-cluster.at/veranstaltungen

